
11. Der Abschied des Augsburger Reichstages (Religionsfrieden und Exekutions-
ordnung), 25. September 1555 

 
Wir Ferdinand von gottes genaden, Römischer könig, zu allen zeiten mehrer des reichs etc. ... 
 
Der Augsburger Reichs- und Religionsfriede. Abschied des Reichstags durch Mandat König 
Ferdinands.  
Religionsfrieden (§ 1-30) - REO (§ 39-103) - RKGO (§ 104-114) - Moderation der 
Reichsansschläge (§ 115-134) - RPO (§ 135-136) -Reichsmünzordnung (§ 137) - 
Religionsvergleich (§ 139-140) - Schluß (§ 141-144).  
Augsburg, 1555 September 25 
 
[...] 
§ 9. Als sich aber gleich alsbald in der Berathschlagung eräugt, daß nach Grösse und 
Weitläufftigkeit dieser Tractation über die Hauptarticul und Sachen Unsers Heiligen 
Christlichen Glaubens, Ceremonien und Kirchen-Gebräuchen die endliche Vergleichung 
dieses trefflichen Articuls in weniger Zeit nicht wol zu finden, und dann alle Gelegenheiten 
sich dermassen ansehen lassen, daß noch wol allerzait Unruhe und Kriegs-Empörungen, 
dadurch gemeine Sicherheit gestöhrt werden, im H. Reich Teutscher Nation entstehen, 
dadurch auch, wo nicht zuvor ein beständiger Fried, Execution und Handhabung desselben im 
H. Reich aufgericht, die Stände und Bottschaften von solcher fürgenommener heilsamer 
Tractation und Berathschlagung wol abgehalten oder verhindert werden mögen. 
 
§ 10. So ist durch die Stände, Bottschafften und Gesandten aus jetzerzehlten Bedencken und 
erheischender Noth für rathsam, fürträglich und nothwendig angesehen, auch Uns in 
Unterthänigkeit vermeldet, daß die Tractation dieses Articuls der Religion auf andere 
gelegene Zeit einzustellen. 
 
§ 11. Und haben demnach den Articul des Friedens, wie gemeine Ruhe und Sicherheit in 
Teutscher Nation zu erlangen, zu erbauen und zu erhalten, wie auch Churfürsten, Fürsten und 
Stände in ein guts Vertrauen gegen einander zu setzen, dadurch ferrer Nachteil, Schaden und 
Verderben abgewendet werden, auch die Kayserl. Majest., Unser lieber Bruder und Herr Wir 
und sie, die Stände des Reichs in geliebtem Frieden andere mehrfältige Obliegen des Reichs 
Teutscher Nation, so viel desto stattlicher, sicherer und fruchtbarlicher bey noch währendem 
Reichs-Tag oder zu anderer Zeit tractiren und handeln möchten, in Berathschlagung gezogen. 
 
§ 12. Wiewol nun auf vorigen Reichs-Tägen der Land-Fried fürgenommen, erwogen, 
gebessert und in gemein aufgericht, dardurch im H. Reich verhoffentlich ein friedlich Wesen 
zu erhalten, so hat doch die Erfahrniß nach der Hand mit sich bracht, daß derselbige 
aufgericht Land-Fried und die darin verordnete Handhabung, Unruhe und Empörungen zu 
verhüten nit gnugsam, und sich auch des Zuziehens halben, wie die Anstossenden und 
Genachbarten den Beleidigten zu Hülff kommen solten, sonderliche Beschwerungen und 
Verhinderungen zugetragen; derwegen Wir sie, die Stände und Bottschaften, ersucht und 
vermahnt, etliche Mängel des Land-Friedens aus begegneten und noch vor Augen stehenden 
Dingen stattlich zu erwegen und auf Mittel zu gedencken, dardurch zu gewisser und 
standhafftiger Handhabung und Erhaltung des gemeinen Friedens zu kommen, und ob solche 
Besserung der hievor darüber aufgerichten Constitution in angezogenen Mängeln oder in 
andere erschießliche Wege versehen werden möcht, damit also die Unruhigen Abscheu 
hätten, den gemeinen Frieden zu betrüben, und die Gerhorsame einen Trost wüsten, wann sie 
vergewältigt werden wolten, daß ihnen gewisse Hülff und Rettung beschehen würd. 
 



§ 13. In solcher fürgezogener Berathschlagung des Friedens haben sich gleich alsbald aus der 
Erfahrnuß und demjenigen, so hievor fürgangen, der Churfürsten Räthe, erscheinende 
Fürsten, Ständ, Bottschaften und Gesandten erinnert: dieweil auf allen von dreyssig oder mehr 
Jahren gehaltenen Reichs-Tägen und etliche mehr Particular-Versammlungen von einem 
gemeinen, beharrlichen und beständigen Frieden zwischen des Heiligen Reichs Ständen der 
strittigen Religion halben aufzurichten, vielfältig gehandelt, gerathschlagt und etlichemal 
Fried-Stände aufgericht worden, welche aber zu Erhaltung des Friedens niemals gnugsam 
gewesen, sonder deren unangesehen die Stände des Reichs für und für in Widerwillen und 
Mißvertrauen gegen einander stehen blieben, daraus nicht geringer Unrath sein Ursprung 
erlangt. Woferr dann in währender Spaltung der Religion ein ergänzte Tractation und 
Handlung des Friedens in beeden, der Religion, prophan und weltlichen Sachen, nicht 
fürgenommen wird, und in alle Wege dieser Articul dahin gearbeitet und verglichen, damit 
beyderseits Religionen, hernach zu vermelden, wissen möchten, weß einer sich zu dem 
anderen endlich zu versehen, daß die Stände und Unterthanen sich beständiger, gewisser 
Sicherheit nit zu getrösten, sonder für und für ein jeder in unträglicher Gefahr zweiffentlich 
stehen müst. Solche nachdenckliche Unsicherheit aufzuheben, der Ständ und Unterthanen 
Gemüther wiederum in Ruhe und Vertrauen gegen einander zu stellen, die Teutsche Nation, 
Unser geliebt Vatterland, vor endlicher Zertrennung und Untergang zu verhüten, haben Wir 
Uns mit der Churfürsten Räthen und Geordneten, den erscheinenden Fürsten und Ständen, der 
Abwesenden Bottschafften und Gesandten und sie hinwieder sich mit Uns vereinigt und 
verglichen. 
 
§ 14. Setzen demnach, ordnen, wöllen und gebieten. daß hinfüro niemands, was Würden, 
Stands oder Wesen der sey, um keinerley Ursachen willen, wie die Namen, haben möchten, 
auch in was gesuchtem Schein das geschehe, den andern bevehden, bekriegen, berauben, 
fahen, überziehen, belägern, auch darzu für sich selbs oder jemands andern von seinetwegen 
nit dienen, noch einig Schloß, Städt, Marckt, Befestigung, Dörffer, Höffe und Weyler 
absteigen oder ohn des andern Willen mit gewaltiger That freventlich einnehmen oder 
gefährlich mit Brand oder in andere Wege beschädigen, noch jemands solchen Thätern Rath, 
Hülff und in kein andere Weiß Beystand oder Fürschub thun, auch Sie wissentlich und 
gefährlich nicht herbergen, behausen, etzen, träncken, enthalten oder gedulden, sondern ein 
jeder den andern mit rechter Freundschafft  und Christlicher Lieb meynen, auch kein Stand 
noch Glied des H. Reichs dem andern, so an gebührenden Orten Recht leyden mag, den 
freyen Zugang der Proviant, Nahrung, Gewerb, Renth, Gült und Einkommen abstricken noch 
aufhalten, sonder in alle Wege die Kayserl. Majestät und Wir alle Stände und hinwiederum 
die Stände die Kayserl. Maj., Uns, auch ein Stand den andern bey diesen nachfolgenden 
Religions-, auch gemeiner Constitution des aufgerichten Land-Friedens alles Innhalts bleiben 
lassen sollen. 
 
§ 15. Und damit solcher Fried auch der spaltigen Religion halben, wie aus hievor vermelten 
und angezogenen Ursachen die hohe Nothdurfft des H. Reichs Teutscher Nation erfordert, 
desto beständiger zwischen der Röm. Kayserl. Maj., Uns, auch Churfürsten, Fürsten und 
Ständen des H. Reichs Teutscher Nation angestellt, aufgericht und erhalten werden möchte, so 
sollen die Kayserl. Maj., Wir, auch Churfürsten, Fürsten und Stände des H. Reichs keinen 
Stand des Reichs von wegen der Augspurgischen Consession und derselbigen Lehr, Religion 
und Glaubens halb mit der That gewaltiger Weiß überziehen, beschädigen, vergewaltigen 
oder in andere Wege wider sein Conscientz, Gewissen und Willen von dieser Augspurgischen 
Consessions-Religion, Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und Ceremonien, so sie 
aufgericht oder nochmals aufrichten möchten, in ihren Fürstenthumen, Landen und 
Herrschafften tringen oder durch Mandat oder in einiger anderer Gestalt beschweren oder 
verachten, sondern bey solcher Religion, Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und 



Ceremonien, auch ihren Haab, Gütern, liegend und fahrend, Land, Leuthen, Herrschafften, 
Obrigkeiten, Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten ruhiglich und friedlich bleiben lassen, und 
soll die streitige Religion nicht anders dann durch Christliche, freundliche, friedliche Mittel 
und Wege zu einhelligem, Christlichem Verstand und Vergleichung gebracht werden, alles 
bey Kayserl. und Königl. Würden, Fürstl. Ehren, wahren Worten und Pön des Land-Friedens. 
 
§ 16. Dargegen sollen die Stände, so der Augspurgischen Confession verwandt, die Röm. 
Kays. Maj., Uns und Churfürsten, Fürsten und andere des H. Reichs Stände der alten Religion 
anhängig, geistlich und weltlich, samt und mit ihren Capituln und andern geistlichs Stands, 
auch ungeacht, ob und wohin sie ihre Residentzen verruckt oder gewendet hätten (doch daß es 
mit Bestellung der Ministerien gehalten werde, wie hie unten darvon ein sonderlicher Articul 
gesetzt,) gleicher Gestalt bey ihrer Religion, Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und 
Ceremonien, auch ihren Haab, Gütern, liegend und fahrend, Landen, Leuthen, Herrschafften, 
Obrigkeiten, Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, Renthen, Zinsen, Zehenden unbeschwert 
bleiben und sie derselbigen friedlich und ruhiglich gebrauchen, geniessen, unweigerlich 
folgen lassen und getreulichen darzu verholffen seyn, auch mit der That oder sonst in 
ungutem gegen denselbigen nichts fürnehmen, sondern in alle Wege nach Laut und 
Ausweisung des H. Reichs Rechten, Ordnungen, Abschieden und aufgerichten Landfrieden 
jeder sich gegen dem andern an gebührenden, ordentlichen Rechten begnügen lassen, alles 
bey Fürstl. Ehren, wahren Worten und Vermeidung der Pön, in dem uffgerichten Land-
Frieden begriffen. 
 
§ 17. Doch sollen alle andere, so obgemelten beeden Religionen nicht anhängig, in diesen 
Frieden nicht gemeynt, sondern gäntzlich ausgeschlossen seyn. 
 
§ 18. Und nachdem bey Vergleichung dieses Friedens Stritt fürgefallen, wo der Geistlichen 
einer oder mehr von der alten Religion abtretten würden, wie es der von ihnen biß daselbst hin 
besessenen und eingehabten Ertzbistumb, Prälaturn und Beneficien halben gehalten werden 
soll, welches sich aber beeder Religions-Stände nit haben vergleichen können, demnach 
haben Wir in Krafft hochgedachter Röm. Kays. Majest. Uns gegebenen Vollmacht und 
Heimstellung erklärt und gesetzt, thun auch solches hiemit wissentlich also: wo ein 
Ertzbischoff, Bischoff, Prälat oder ein anderer geistliches Stands von Unser alten Religion 
abtreten würde, daß derselbig sein Ertzbistumb, Bistumbe, Prälatur und andere Beneficia, 
auch damit alle Frucht und Einkommen, so er davon gehabt, alsbald ohn einige Verwiderung 
und Verzug, jedoch seinen Ehren ohnnachtheilig, verlassen, auch den Capituln, und denen es 
von gemeinen Rechten oder der Kirchen und Stifft Gewohnheiten zugehört, ein Person, der 
alten Religion verwandt, zu wehlen und zu ordnen zugelassen seyn, welche auch samt der 
geistlichen Capituln und andern Kirchen bey der Kirchen und Stifft Fundationen, Electionen, 
Präsentationen, Confirmationen, alten Herkommen, Gerechtigkeiten und Gütern, liegend und 
fahrend, unverhindert und friedlich gelassen werden sollen, jedoch künfftiger Christlicher, 
freundlicher und endlicher Vergleichung der Religion unvergreifflich. 
 
§ 19. Dieweil aber etliche Stände und derselben Vorfahren etliche Stiffter, Klöster und andere 
geistliche Güter eingezogen und dieselbigen zu Kirchen, Schulden, Milten und andern Sachen 
angewendt, so sollen auch solche eingezogene Güter, welche denjenigen, so dem Reich ohn 
Mittel unterworffen und Reichstände sind, nicht zugehörig und dero Possession die 
Geistlichen zu Zeit des Passauischen Vertrags oder seithero nicht gehabt, in diesem 
Friedstand mit begriffen und eingezogen seyn und bey der Verordnung, wie es in jeder Stand 
mit obberührten eingezognen und allbereit verwendten Gütern gemacht, gelassen werden und 
dieselbe Stände derenthalb weder inn- noch ausserhalb Rechtens zu Erhaltung eines 
beständigen, ewigen Friedens nicht besprochen noch angefochten werden. Derhalben befehlen 



und gebieten Wir hiemit und in Krafft dieses Abschieds der Kays. Maj. Cammerrichter und 
Beysitzern, daß sie dieser eingezogener und verwendter Güter halben kein Citation, Mandat 
und Proceß erkennen und decerniren sollen. 
 
§ 20. Damit auch obberührte beederseits Relgions-Verwandte so viel mehr in beständigem 
Frieden und guter Sicherheit gegen und bey einander sitzen und bleiben mögen, so soll die 
geistliche Jurisdiction (doch den geistlichen Churfürsten, Fürsten und Ständen, Collegien, 
Klöstern und Ordensleuten an ihren Renthen, Gült, Zins und Zehenden, weltlichen 
Lehenschafften, auch andern Rechten und Gerechtigkeiten, wie obstehet, unvergriffen) wider 
der Augspurgischen Consessions-Verwanten Religion, Glauben, Bestellung der Ministerien, 
Kirchengebräuchen, Ordnungen und Ceremonien, so sie uffgericht oder uffrichten möchten, 
biß zu endlicher Vergleichung der Religion nicht exercirt, gebraucht oder geübt werden, 
sondern derselbigen Religion, Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen, Ceremonien und 
Bestellung der Ministerien, wie hievon nachfolgends ein besonderer Articul gesetzt, ihren 
Gang lassen, und kein Hindernus oder Eintrag dardurch beschehen, und also hierauf, wie 
obgemeldt, biß zu endlicher Christlicher Vergleichnug der Religion die geistliche Jurisdiction 
ruhen, eingestellt und suspendirt seyn und bleiben; aber in andern Sachen und Fällen der 
Augsprugischen Confession, Religion, Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen, Ceremonien 
und Bestellung der Ministerien nicht anlangend, soll und mag die geistliche Jurisdiction durch 
die Ertzbischoff, Bischoff und andere Prälaten, wie deren Exercitium an einem jeden Ort 
hergebracht und sie in deren Ubung, Gebrauch und Possession sind, hinfür wie bißher 
unverhindert exercirt, geübt und gebraucht werden. 
 
§ 21. Als auch den Ständen, der alten Religion verwandt, alle ihre zuständige Renth, Zinß, 
Gült und Zehenden, wie oblaut, folgen sollen, so soll doch einem jeden Stand, unter dem die 
Renth, Zinß, Gülte, Zehenden oder Güter gelegen, an denselbigen Gütern seine weltliche 
Obrigkeit, Recht und Gerechtigkeit, so er vor Anfang dieses Stritts in der Religion daran 
gehabt und in Brauch gewesen, vorbehalten und dardurch denselbigen nichts benommen seyn; 
und sollen dannoch von solchen obgenandten Gütern die nothdürfftige Ministeria der 
Kirchen, Pfarren und Schulen, auch die Allmosen und Hospitalia, die sie vormals bestellt und 
zu bestellen schuldig, von solchen obgemeldten Gütern, wie solche Ministeria der Kirchen 
und Schulen vormals bestellt auch nachmals bestellt und versehen werden, ungeacht was 
Religion die seyen. 
 
§ 22. Und ob solcher Bestellung halben Zwispalt und Mißverstand fürfielen, so sollen sich die 
Partheyen etlicher Personen (deren jeder Theil eine oder zwo zu benennen und, da sich 
dieselbige nicht vergleichen könten, einen unpartheyischen Obmann zu erwehlen, der 
nochmals mit ihnen, den Zusetzen, die Sachen zu entscheiden) vergleichen, die nach 
summarischer Verhörung beeder Theil in sechs Monaten erkennen, was und wieviel zu 
Unterhaltung obgemeldter Ministerien und Stück gegeben werden soll; doch daß diejenigen, 
so der Unterhaltung halben der Ministerien angefochten werden, ehe und dann dieser gütliche 
Austrag oder Bescheid der Schiedspersonen und auf den Fall Obmanns erfolgt, des Ihren, so 
sie in Posseß sind, nicht entsetzt oder auch arrestirt noch aufgehalten werden. Desto weniger 
aber nicht so sollen doch mittler Weil diejenigen, so wie obgemeldt, denen die Renth, Gülte, 
Zinß, Zehenden und Güter, davon von Alters hero die Ministeria der Kirchen versehen 
worden, und die solch Onus auf ihnen gehabt, zustehen biß zu Austrag der Sachen, was sie 
von Altershero zu solchen Ministerien gegeben haben, auch fürter entrichten. 
 
§ 23. Es soll auch kein Stand den andern noch desselben Unterthanen zu seiner Religion 
dringen, abpracticiren oder wider ihre Oberkeit in Schutz und Schirm nehmen noch 
vertheydingen in keinen Weg. Und soll hiemit denjenigen, so hiebevor von Alters Schutz- und 



Schirmherrn anzunehmen gehabt, hiedurch nichts benommen und dieselbige nicht gemeynet 
seyn. 
 
§ 24. Wo aber Unsere, auch der Churfürsten, Fürsten und Stände Unterthanen der alten 
Religion oder Augspurgischen Confession anhängig, von solcher ihrer Religion wegen aus 
Unsern, auch der Churfürsten, Fürsten und Ständen des H. Reichs Landen, Fürstenthumen, 
Städten oder Flecken mit ihren Weib und Kindern an andere Orte ziehen und sich nieder thun 
wollten, denen soll solcher Ab- und Zuzug, auch Verkauffung ihrer Haab und Güter gegen 
zimlichen, billigen Abtrag der Leibeigenschafft und Nachsteuer, wie es jedes Orts von Alters 
anhero üblichen, herbracht und gehalten worden ist, unverhindert männiglichs zugelassen und 
bewilligt, auch an ihren Ehren und Pflichten allerding unentgolten seyn. Doch soll den 
Oberkeiten an ihren Gerechtigkeiten und Herkommen der Leibeigenen halben, dieselbigen 
ledig zu zehlen oder nicht, hiedurch nichts abgebrochen oder benommen seyn. 
 
§ 25. Und nachdem ein Vergleichung der Religion und Glaubenssachen durch zimliche und 
gebührliche Wege gesucht werden soll und aber ohne beständigen Frieden zu Christlicher, 
freundlicher Vergleichung der Religion nicht wol zu kommen, so haben Wir, auch der 
Churfürsten Räth an Statt der Churfürsten, erscheinende Fürsten, Stände und der Abwesenden 
Bottschafften und Gesandten, geistliche und weltliche, diesen Fried-Stand, von geliebts 
Friedens wegen das hochschädlich Mißvertrauen im Reich aufzuheben, diese löbliche Nation 
vor endlichem, vorstehendem Untergang zu verhüten, und damit man desto ehe zu 
Christlicher, freundlicher und endlicher Vergleichung der spaltigen Religion kommen möge, 
bewilligt, solchen Frieden in allen obgeschriebenen Articuln biß zu Christlicher, freundlicher 
und endlicher Vergleichung der Religion und Glaubens-Sachen stät, fest und unverbrüchlich 
zu halten und demselben treulich nachzukommen. Wo dann solche Vergleichung durch die 
Wege des General-Conciliums, National-Versammlung, Colloquien oder Reichs-Handlungen 
nicht erfolgen würde, soll alsdann nicht destoweniger dieser Friedstand in allen oberzehlten 
Puncten und Articuln bey Kräfften biß zu endlicher Vergleichung der Religion und 
Glaubens-Sachen bestehen und bleiben und soll also hiemit obberührter Gestalt und sonst in 
alle andere Wege ein beständiger, beharrlicher, unbedingter, für und für ewig währender Fried 
aufgericht und beschlossen seyn und bleiben.  
 
§ 26. Und in solchem Frieden sollen die freyen Ritterschaft, welche ohne Mittel der Kayserl. 
Majest. und Uns unterworffen, auch begriffen seyn, also und dergestalt, daß sie obbemeldter 
beedet Religion halben auch von niemand vergewaltigt, beträngt noch beschwert sollen 
werden. 
 
§ 27. Nachdem aber in vielen Frey- und Reichs-Städten die beede Religionen, nemlich Unsere 
alte Religion und der Augspurg. Confession-Verwandten Religion ein zeithero im Gang und 
Gebrauch gewesen, so sollen dieselben hinführo auch also bleiben und in denselben Städten 
gehalten werden und derselben Frey- und Reichs-Städt Bürger und andere Einwohner, 
geistlichs und weltlichs Stands, friedlich und ruhig bey- und neben einander wohnen und kein 
Theil des andern Religion, Kirchengebräuch oder Ceremonien abzuthun oder ihn darvon zu 
dringen unterstehen, sonder jeder Theil den andern laut dieses Friedens bey solcher seiner 
Religion, Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und Ceremonien, auch seinen Haab und 
Gütern und allem andern, wie hie oben beeder Religion Reichs-Ständ halben verordnet und 
gesetzt worden, ruhiglich und friedlich bleiben lassen. 
 
§ 28. Und soll alles, das in hievorigen Reichs-Abschieden, Ordnungen oder sonst begriffen 
und versehen, so diesem Fried-Stand in allem seinem Begriff, Articuln und Puncten zuwider 
seyn oder verstanden werden möchte, demselbigen nichts benehmen, derogieren noch 



abbrechen, auch dagegen keine Declaration oder etwas anders, so denselbigen verhindern 
oder verändern möchte, nicht gegeben, erlangt noch angenommen, oder ob es schon gegeben, 
erlangt oder angenommen würde, dannoch von Unwürden und Unkräfften seyn und darauf 
weder in noch ausser Rechtens nicht gehandelt oder gesprochen werden. 
[...] 
 
[Executions-Ordnung] 
 
§ 31. Ferner verpflichten und verbinden Wir Uns zu allen Theilen, daß die Kays. Maj., Wir 
und kein Stand den andern, mit was gesuchtem Schein das geschehen möchte, mit der That 
oder sonst einiger Gestalt heimlich oder offentlich durch Uns selbst oder andere von 
Unsertwegen beschweren, überziehen, vergewaltigen, bekriegen, dringen, beleydigen oder 
betrüben sollen oder wollen; und so auch einig Theil oder Stand wider solchen aufgerichten 
Frieden den andern (als doch nicht seyn soll) jetzt oder künfftiglich mit thätlicher Handlung, 
die geschehe heimlich oder offentlich, vergewaltigen oder beträngen würden, daß die Kays. 
Maj., Wir und sie, auch Unsere und ihre Nachkommen und Erben alsdann nicht allein dem 
Vergewaltiger, oder so thätliche Handlung fürgenommen oder fürnehme, keinen Rath, Hülff 
oder Beystand leisten, sondern auch dem andern Theil oder Stand, so wider diesen Frieden 
vergewältiget, überzogen oder bekrieget würde, wider den Vergewältiger, oder der sich 
thätlicher Handlung unternimmt, Hülff und Beystand leisten wollen und sollen, alles 
getreulich und ungefährlich. 
 
§ 32. Wir befehlen und gebieten auch hiemit und in Krafft dieses Unsers Reichs-Abschieds 
den Kayserlichen Cammerrichter und Beysitzern, daß sie sich diesem Friedstand gemäß 
halten und erzeigen, auch den anruffenden Partheyen darauf, ungeacht welcher der 
obgemeldtem Religion die seyen, gebührliche und nothdürfftige Hülff des Rechtens 
mittheilen und wider solches alles kein Proceß noch Mandat decernieren oder auch sonst in 
einigen andern Weg thun noch handeln sollen. 
 
§ 33. Und damit jetztgesetzter Friedstand über den Articul der spaltigen Religion betheydingt 
und beschlossen, auch der gemeine Fried sonst in andern prophan und weltlichen Sachen 
neben und mit des H. Reichs Landfrieden desto beständiger zu erhalten, auch in mehr 
würckliche Richtigkeit zu bringen, so haben Wir Uns mit der Churfürsten Räthen, 
erscheinenden Fürsten, Ständen, der Abwesenden Botschafften und Gesandten, und sie 
hinwieder sich mit Uns verglichen und entschlossen. 
 
§ 34. Setzen demnach, ordnen und wöllen, daß in allen Churfürstenthumen, Fürstenthumen, 
Landen, Obrigkeiten und Gebieten die Vergadderungen und Versammlungen des 
Kriegsvolcks, welches sich für sich selbst eigenes Vorhabens ohn Vorwissen und Erlaubnuß 
der ordentlichen Obrigkeit zusammenschlagen möcht, und sonst andere verbottene Practicken, 
Grewerb und Aufwicklungen, auch alle thätliche Handlungen deren, so im Heiligen Reich 
Gleich und Recht nicht leyden möchten, daraus nach Gestalt und Gelegenheit der Sachen und 
dieser obliegenden Zeit und Läufft anders nichts dann Unruhe, Empörungen, Aufruhr, 
Verderben und Verheerungen der Land und Leut zu gewarten ist, keines Wegs geduldet, 
sondern mit allem Fleiß dagegen getrachtet und gegen denen, so hierüber ungehorsam oder 
säumig erscheinen, auf nachbestimmte Pön und Straf und sonst mit allem Ernst procedirt, 
gehandelt und vollfahren werden soll. 
 
§ 35. Und damit angeregte Vergadderung, Versammlung, Aufwicklung und 
Zusammenlauffen der Knecht desto stattlicher vorkommen, und ehe sie sich häuffen, ihr 
nachtheiliger Fürsatz mit weniger Beschwerd gebrochen, so sollen alle und jede Stände in 



ihren Fürstenthumen, Grafschafften, Herrschafften, Oberkeiten und Gebieten, in Städten, 
Märckten. Flecken, Dörffern und Gerichten mit allem Fleiß bestellen und durch ihre Amtleut 
und Befehlhaber Acht nehmen, wo einer oder mehr solcher umlauffenden, gardenden Knecht 
in einiges Creyßstands Oberkeiten und Gebieten auf der Garde betretten würde und über das 
Garden sonst weiter nichts mißhandelt oder verschuldet hätt, daß der oder dieselbe durch 
jeder Stände und Herrschaft Oberkeit verglübdt werden, weiter in einiger Herrschafft, 
Oberkeit oder Gebiet des Creyß, darinn er oder sie mit dem Garden betretten, sich des 
Gardens nicht zugebrauchen, mit der angehenckten Beträuung, wo er oder sie darüber in eins 
oder des andern solcher Creyß Obrigkeiten und Gebieten mit dem Garden weiter betretten, 
daß der oder sie alsdann gefänglich angenommen und in das nechst hoch ordentlich Gericht 
geführt und gegen ihm oder ihnen als Meyneidigen gehandelt werden soll. 
 
§ 36. Würde sich aber bey einem oder mehr befinden, daß jemands mit Gewalt das Sein 
abgetrungen oder in andere Wege wider den Landfriden vergewaltigt hätten, daß dieselbige 
als offentliche Landfriedbrecher und Nothdränger vermög gemeiner Recht und des Reichs 
Constitutionen und Ordnungen gestrafft werden. 
 
§ 37. Wo sich aber einer oder mehr der Obrigkeit mit Gewalt zu widersetzen unterstehen 
würde, gegen denselben soll mit Nacheylen, biß er oder sie zu Handen und Hafften gebracht, 
und alsdann abermals gegen ihnen mit Straff vermög gemeiner des Reichs Rechten und 
Constitutionen, auch jedes Orts Gewonheiten, Freyheiten und altem Herkommen Handlung 
fürgenommen werden. 
[...] 
§ 40. Wo auch im Heil. Reich Teutscher Nation, in was Oberherrlichkeiten und Gebieten das 
wäre, jemands zu Roß und Fuß gefährlich halten, reiten oder ziehen gesehen oder gespüret 
würde, so sollen die Stände und Obrigkeiten jedes Orts die ersprießliche Ordnung und 
Fürsehung thun, daß dieselbe, so also gefährlich vermerckt, gerechtferiget und wo sie alsdann 
argwöhnisch erfunden, in eines jeden Obrigkeiten angenommen, gefangen und vermög des 
Landfriedens und des Heil. Reichs Recht, auch eines jeden Orts Gewohnheiten, Freyheiten 
und alten Herkommen gegen denselbigen gehandelt werden. 
 
§ 41. Und dieweil jetzt angeregte Reisige und Fußknecht an vielen Orten Teutscher Nation 
leichtlich aus einem Gebiet in das andere kommen und von einer Obrigkeit ungesäumt die 
andere zu erlangen oder zu erreichen und also entrinnen und darvon kommen, so mögen die 
benachbarte Churfürsten, Fürsten und Stände des Nacheylens halben sich nach ihrer 
Gelegenheit und Gefallen vergleichen. 
 
§ 42. Und damit sich niemand der Unwissenheit dessen, so obgesetzt und statuirt, zu 
entschuldigen, so haben sich der Churfürsten Räthe, erscheinende Fürsten, Stände, 
Bottschafften und Gesandten mit uns eines offenen Mandats hierüber, in das Reich 
auszukünden und in allen und jeden Fürstenthumen, Landschafften, Städten, Flecken und 
Gebieten offentlich anzuschlagen, verglichen. 
[...] 
§ 44. Daß auch die Obrigkeiten in ihren Churfürstenthumen, Fürstenthumen, Landen, Städten, 
Flecken und Gebieten ein fleissig ernstliches Aufsehen haben und alle ihre Lehnmann, 
Hindersässen, Unterthanen, Zugehörigen und Verwandten dahin weisen und halten, auch 
daneben ihnen mit Ernst und bei schwerer Pön- und Straf, als nemlich Verwirckung und 
Confiscierung eines jeden Haab und Güter, Lehn und Eigen, beweglichen, auch 
unbeweglichen, auch nach Gestalt und Gelegenheit der Sachen und Personen mit 
Nachschickung Weib und Kinder, gebieten, daß sie sich in keinen Weg rottieren, vergaddern 
oder zu einiger Versammlung wider die Röm. Kayserliche Majestät, Uns noch einigen Stand 



des Reichs weder heimlich noch offentlich begeben, bestellen oder annehmen lassen, auch 
die, so sich allbereit in solche Dienst begeben haben möchten oder für sich selbst im Heiligen 
Reich Teutscher Nation sich rottirt, vergaddert oder zusammen geschlagen hätten oder 
nochmals rottiren, vergaddern oder zusammen thun würden, von Stund an wiederum bey 
obberührten Pönen abmahnen. Und ob also einer oder mehr hierüber ungehorsam und dem 
Obgesetzten nicht geleben und in ihren Fürstenthumen, Landen, Herrschafften, Städten, 
Flecken, Obrigkeiten und Gebieten betreten würden, alsdann gegen dem oder denselbigen mit 
obgemeldten Straffen oder in andere Wege mit allem Ernst nach Ungnaden handeln und 
fürnehmen und dasselbige den Ihren zu vollnziehen ernstlich befehlen und zu thun verfügen 
und verschaffen. 
 
§ 45. Als sich dann auch zu viel Mahlen und an vielen Orten im Heiligen Reich zuträgt, daß 
etliche Unterthanen, so zu Zanck und Unruhe geneigt sind und Lust haben muthwilliger Weiß 
auszutretten und unter dem gesuchten Schein, als solte ihnen von andern die Billichkeit nicht 
wiederfahren mögen, etwa sondern Personen, etwa gantzen Communen und Gemeinden 
Abklag oder Absagen zuschicken oder an die Thor der Flecken und Häuser anschlagen, 
darinn sie dieselbe bedräuen, wo sie sich mit ihnen ihres Gefallens nicht vertragen würden, 
daß sie es an ihrem Leib und Gütern einkommen und mit Brand oder in andere Weg 
verderben wöllen, etliche auch fremde Ansprach an sich kauffen, darauf austretten und ihnen 
daher solchen Muthwillen und Gewalt zu treiben Ursach schöpffen; wiewohl nun in der 
Kayserl. Majestät, Unser und des H. Reichs Ordnungen und Constitutionen versehen, daß 
keine Obrigkeit noch derselben Unterthanen des andern ausgetrettene Unterthanen hausen, 
herbergen, unterschleiffen, etzen, träncken noch in andere Wege enthalten oder fürschieben 
sollen, so befindet sich doch, daß dessen unangesehen solche ausgetrettene Absager, Befehder 
und Landzwinger an vielen Orten geduldet und der Gebühr nach nicht gestrafft werden, 
daraus dann den Unterthanen mit Brand und in andere Wege viel Schadens zugefügt wird, 
auch solche Muthwillige, Ausgetrettene zu allerhand Empörungen, Vergadderungen und 
Aufwiglungen Ursacher seynd. 
[...] 
§ 48. Wir setzen, ordnen, statuiren und wollen auch, daß solche Absager und Landzwinger in 
Fällen, da einer oder mehr die Leut wider Recht und Billigkeit bedrohen, entweichen und 
austretten und sich an End oder zu solchen Leuten thun, da muthwillige Beschädiger Enthalt, 
Hülff, Fürschub und Beystand finden, von denen die Leute je zu Zeiten wider Recht und 
Billichkeit mercklich beschädiget werden, auch Gefahr und Beschädigung von denselbigen 
leichtfertigen Personen warten müssen, die auch mehrmals die Leut durch solche Drohe und 
Forcht wider Recht und Billigkeit dringen, auch an Gleich und Recht sich nicht lassen 
begnügen, derhalben solche für rechte Landzwinger gehalten werden sollen. Hierum wo 
dieselbe an verdächtliche End, als obstehet, austretten, die Leut bey ziemlichen Rechten und 
Billchkeit nicht bleiben lassen, sondern mit bemeldtem Austretten von dem Rechten und 
Billichkeit zu bedräuen oder zu schrecken unterstehen, wo sie in Gefängniß kommen, sollen 
mit dem Schwerdt als Landzwinger von dem Leben zum Tod. gericht werden, unangesehen, 
ob sie sonst nicht anders mit der That gehandelt hätten; daß es auch desgleichen gehalten 
werde gegen denjenigen, die sich sonst durch etliche Werck mit der That zu handlen 
unterstehen. Wo aber jemand aus Forcht eines Gewalts, und nicht der Meynung, jemand vom 
Rechten zu dringen, an unverdächtige Ende entwiche, der soll dadurch diese vorgemeldte 
Straf nicht verwirckt haben. Und ob darinn einiger Zweiffel einfiel, soll es um weiter 
Unterrichtung an die Rechtverständigen gelangen. 
[...] 
§ 51. So ferr ihm aber solches vor sich selbst nicht möglich wäre, alsdann soll er des Kreyß, 
unter dem er begriffen, Obersten und Zugeordnete (derowegen in nachfolgender Disposition 
Meldung geschicht) ersuchen, ihme nach Gelegenheit der Zahl und Macht der versammelten 



Herrnlosen und andern Kriegsvolcks auf Maß und Gestalt, wie abermals in nachgehender 
Disposition von der Obersten Befehl und bestimmter Creyß-Hülff begriffen, Hülff zu 
erweisen, zu leisten und solch versammlet herrnloß oder zweiffenlich Kriegsvolck, wie 
vorstehet, mit Güte oder der That zu trennen und ohne männigliches Nachtheil und Schaden 
ausser Lands, so viel möglich, zu bringen und die Haupt- und andere Befehlsleut und Führer, 
so fern sie vorhanden, oder wo sie hernachmals an andern Orten betretten, anzuhalten, nicht 
allein den armen Unterthanen, ihren Schaden zu kehren, treulich behülfflich und beyständig 
zu seyn, sondern auch solche Haupt- und Befelchsleut, auch Redlinsführer und Aufwickler zu 
gebührlicher Straf anzunehmen. Und wann auch gleichwol Kriegsvolck aus oberzelten 
zugelassenen Ursachen geduldet würde, so sollen die Oberste, Haupt- und Befehlsleut um die 
Bezahlung und Proviant gut seyn, zu solchem auch bey Pflichten und Eyden an- und 
darzugehalten werden. 
[...] 
§ 54. Nachdem aber die hievor angeregte Vergadderung und Versammlungen der 
Krieges-Leut zu Roß und zu Fuß, daraus nunmehr etliche Jahr hero den Ständen in Teutscher 
Nation hochschädliche Nachtheil erfolgt, und nicht weniger Beschwerniß hinfürter derwegen 
denselben zu befahren, dieser geschwinden, besorglichen Zeit gantz gemein, und dann das 
Kriegs-Volck hin und wieder leichtlich aufzubringen, damit nun diesem beschwerlichen, 
obliegenden Last noch so viel mehr in andere fürträgliche Wege zu begenen, haben Wir Uns 
mit der Churfürsten Räthen, erscheinenden Ffirsten, Ständen, Bottschaften und Gesanten über 
das hievor Gesetzt entschlossen, wöllen und gebieten, daß Churfürsten, Fürsten und Stände, 
ein jeder für sich selbst, ihme, seinen Unterthanen, Angehörigen und Verwandten, auch 
gemeiner Wohlfarth zu Gutem, wie diesen der Teutschen Nation für andern obliegenden 
Beschwerlichkeiten zu steuern, ein ernstliches, fleissiges Nachdenkens haben sollen. Darzu 
nicht wenig ersprießlich und im Fall der Noth fürträglich seyn mag, daß ein jeder Churfürst, 
Fürst und Stand in guter Bereitschaft sitze, auch in seinen Fürstenthumen, Landen, 
Herrschafften, Oberkeiten und Gebieten solche embsige Versehung thue, daß er und die 
Seinen dannoch dermassen gefast, damit sie sich unversehens Uberfalls selbst etwas zu 
entschütten und sich ein jeder dermassen mit den Seinen anzustellen und in die Sache zu 
richten, auf daß er und die Seinen in solchen Nothfällen zusammen lauffen und gegen die 
Versammlungen eines jeden Kriegs-Volcks seinen Genachbarten fürderliche und fürträgliche 
Rettung leisten und hinwieder von andern tröstlichen Beystand und Entsatzung erwarten 
möge. Indem weiter ein jeder Stand und Genachbarte, auch andere weitgesessene Oberkeiten 
einander mit rechten, guten, wahren und gantzen Treuen meynen, halten und fördern sollen, 
auch in solcher guten Correspondentz, Verständnuß und Verwandnüß stehen, daß je einer, 
was er verständigt oder vernimmt, so dem andern zu Beschwerden und Nachtheil fürgehen 
möchte, desselbigen zu dem fürderlichsten verwarne, auch für sich selbst seines besten 
Verstands und Vermögens vor dem, ehe die Sachen zu thätlicher Beschädigung gelangen, 
abzuwenden geneigt, gutwillig und beflissen sein soll. 
 
§ 55. In dem allen sich jederzeit nach Gelegenheit der Sachen und Nothdurfft ein jeder 
dermassen freundlich und mitleydentlich gegen dem andern erweisen soll, wie ein jeder 
vermög der natürlichen, Völcker- und gemeinen Rechten, des H. Reichs Land-Frieden, 
Constitutionen, Ordnungen und Satzungen, auch Christlicher, brüderlicher Lieb zu thun 
schuldig und verbunden ist. 
 
§ 56. Und damit obgesetzte Ordnung desto steiffer gehalten, auch die Stände und Unterthanen 
sich so viel mehr gewisser Sicherheit zu getrösten und des H. Reichs Land-Fried in mehr 
fürträgliche Würcklichkeit gestellt, so soll ferner zu einer beständigen Handhabung, 
Execution und würcklicher Vollnziehung desselbigen insonderheit in einem jeden Creyß ein 
Oberster durch die Ständ desselbigen Creyß erwählet werden, und zu eines jeden Creyß nach 



der Stände desselbigen Gelegenheit und Gefallen stehen, entweder einen Fürsten, der den 
Creyß zu beschreiben, oder einen andern fürnehmen Stand aus demselben Creyß oder sonst 
eine tügliche Person dem Creyß angenehm, auf den dieselbige Stände ein gut Vertrauen zu 
setzen, sampt etlichen Zugeordneten, auch wie viel Zugeordnete in einem jeden Creyß für 
nothwendig und gut angesehen, aus ihnen, den Creyß-Ständen, zu ziehen, anzunehmen und zu 
wählen. 
 
§ 57. Und auf den Fall ein außschreibender Creyß-Churfürst, Fürst oder ein anderer 
fürnehmer Stand zu dem Ampt eines Obersten gezogen, so soll derselbig, der sich solches 
Ampts unternimmt, dem gemeinen Nutzen zu Gutem ohne Wartgelt oder Belohnung 
demselbigen vorseyn. Da aber ein Creyß ein sonderbahre Person ausserhalb der 
Creyß-Ständen zu solchem Ampt bestellen würde, mit demselbigen haben sie auch, wie sie 
mögen, zu überkommen. Gleicher Gestallt soll es mit den Zugeordneten auch gehalten 
werden, nemlich da in einem Creyß einer oder mehr Churfürsten, Fürsten oder Stände 
zugeordnet würden, daß die auch ohne Wartgeld diesem Ampt vorseyn. Da aber in einem 
Creyß aus den andern Ständen, als Prälaten, Grafen, Herren und Städten, Personen 
zugeordnet, sollen dieselben mit den Ihren, so sie aus ihrem Mittel darstellen, nach ihrer 
Gelegenheit überkommen. 
 
§ 58. Und da ein Churfürst, Fürst oder anderer fürnehmer Stand in einem Creyß zu einem 
Obersten gezogen oder zugeordnet würde, und derselbig Churfürst, Fürst oder Stand den 
Sachen seines Ampts nicht eigener Person vorseyn könte oder wolte, derselbig Churfürst, 
Fürst oder Stand soll alsdann an seine Statt eine andere tapffere, tügliche, redliche, 
kriegserfahrne Person darstellen; und die Churfürsten, Fürsten oder Stände, so zu 
obgemeldten Aemptern in einen jeden Creyß gewählet oder fürgesetzt, auch diejenigen, so, 
wie jetzt angeregt, dieselbigen Churfürsten, Fürsten oder Stände an ihrer Statt verordnen 
möchten, oder auch derjenig, so ein Creyß seines Gefallens zu dem Amt des Obersten setzte 
oder bestellte, gleich alsbald auf den Gewalt und Befelch oder Ordnung ihres Thuns, und wes 
sie von wegen der Churfürsten, Fürsten oder Ständ in einem jeden Creyß zu verrichten Macht 
haben, wie dieses nachfolgend auch statuirt, gesetzt und bestimmt, und dann daß sie samtlich 
und sonderlich jeder in seinem Creyß in fürfallenden Sachen, was zur Erhaltung und 
Handhabung des Land-Friedens Noth und gut seyn würde, nach ihrer besten Verständnuß und 
Rath fürnehmen, handeln und in dem keinen Stand, er sey geistlich oder weltlich, vor dem 
andern ansehen, sondern sich gegen allen gleichmässig halten, auch ihres Creyß Hülff nicht in 
eignen, sondern des Creyß und desselbigen Ständen gemeinen Sachen, darzu sie von dem 
Creyß bewilliget und erstattet, gebrauchen sollen, verbunden seyn und Pflicht thun, dergestalt, 
daß die, so fürstliches Standes oder Wesens, bey Versprechung und Zusage ihrer fürstlichen 
Würden und wahren Worten gelassen, aber die andere über obgemelts einen leiblichen Eyd 
beyde, die Obersten und Zugeordnete, den Ständen der Creyß, von denen sie erwehlet oder 
angenommen, schwören. Dergleichen soll es auch mit den Untergesetzten der Obersten und 
Zugeordneten der Pflicht und Eyd halben gehalten werden. 
 
§ 59. Und sollen diejenigen, so in den Creysen zu Obersten gewehlet und fürgesetzt, auch 
deren Zugeordnete und diejenigen, so diese an ihre Statt, wie obgemelt, ordnen oder 
darstellen möchten, auch die Obersten, so ein Creyß ihm seines Gefallens bestellen wird, 
zuvor und ehe sie obgesetzte Pflicht den Creysen thun, aller ander Pflichten, Eyden, 
Verbündnüssen, Versprechnüssen und Obligationen, wie die genennt werden oder sich 
erhalten möchten, gegen wem das wäre, kein andere, weder allein die Pflicht, damit sie der 
Römischen Kayserlichen Majestät und dem H. Reich zugethan und verwandt sind, hierinn 
ausgenommen und vorbehalten, in Verwaltung dieser ihrer Aempter und Befelch, auch zu 
würcklicher Vollnziehung alles des, so solche Aempter erfordern, so lang sie diese 



Creyß-Verwaltung tragen, freystehen, derselbigen ledig gezehlt seyn und daran nicht 
gehindert noch geirret werden, sondern in diesen Creyß-Sachen innhalt ihrer Pflicht und 
Eyde, die sie den Creysen gethan, nach ihrem besten Verständnüß rathen und handeln. Aber 
ausserhalb dieser Creyß-Sachen, darauf sie sonst verpflicht oder jemands Verwandnus 
zugethan, mögen sie wohl in denselben Pflichten und Verwandnussen stehen und bleiben. 
 
§ 60. Und soll der gesetzt Oberst, ihme Zugeordnete und die andere Ständ eines jeden Creyß, 
jede in ihren Gebieten und ein jeder für sich selbst, ihr fleissigs Aufmerckens haben, ob und 
wo sich einige Kriegs-Empörung, Musterplätz und andere Rottirungen in demselben Creyß 
ereugen wöllen, daß der geordnete Oberst für sich selbst solcher Ding wahr nehme, daß auch 
die ihm Zugeordnete, ein jeder für sich, gleicher Gestalt Acht darauf gebe, auch andere 
Creyß-Stände sonderlich nicht weniger sorgfältigs Auffsehens haben, und was sie jedesmals 
scheinbarlich befinden, das zu angeregten Empörungen, Musterplätzen, andern Rottirungen 
und thätlichen Handlungen seinen Fortgang erreichen wolte, dem Obersten unverzüglich 
anbringen, auf welches, so ihnen, den Obersten, solches, wie obgemelt, selbst angelanget oder 
ihme durch einen der Zugeordneten oder andere Stände seines Creyß anbracht, soll alsdann 
derselbig Oberst zum fürderlichsten, auch auf Ansuchen eines Stands seinem Creyß 
zugewendt, gegen dem sich beschwerlichs oder gefährlichs zutrüge oder ereugte, oder für sich 
selbst unersucht nach Gelegenheit der fürstehender besorgter Gefährlichkeit unverlänget ihme 
Zugeordnete an ein gelegenen Ort zusammen erfordern; welche auch fürderlich erscheinen, 
samtlich zu berathschlagen und zu erwegen, wie starck auf die gewisse, bestimte Hülff, davon 
hieunten Meldung beschicht, die Sachen fürzunehmen, nemlich, ob die zum vierdten, dritten, 
halben oder gantzen Theil aufzumahnen und zu gebrauchen; darauf sie auch in demselben 
ihrem Creyß solche Hülff, durch sie bedacht, von einem jeden Stand seines Antheils zu 
erfordern Macht haben, und ein jeder Stand nach seiner Gebühr solche Hülff auf Zeit und 
Malstatt, wie es durch den Obersten und seine Zugeordnete bedacht, zu leisten und zu 
schicken schuldig seyn soll, damit sie sich, wo möglich, demselbigen ihrem Creyß 
fürstehender Beschwerlichkeit zu entschütten. 
 
§ 61. Auf daß aber die Stände jedes Creyß nicht vergebenlich bemühet und in unnöthigen 
Kosten geführet, so sollen in diesen und folgenden Fällen die Obersten die Aufmahnung nicht 
fürnehmen, sie haben dann vorstehender Gefahr und Nothwendigkeit gewisse Kundschafft 
zuvor empfangen und eingenommen. 
 
§ 62. Im Fall aber berührte Kriegs-Empörung, Musterplätz, andere Rottirungen und thätliche 
Vergewaltigungen gegen einen oder mehr Ständen oder einen gantzen Creyß sich dermassen 
ereugten, daß desselbigen Creyß Oberster und Zugeordnete die Sachen so beschwerlich 
befünden, daß ihres Creyß bestimte Hülff dargegen nicht genugsam, sie auch sich ohne Hülff 
der andern Creyß-Ständen ihres Ermessens nicht zu entsetzen oder Widerstand zu thun, 
alsdann sollen sie sich nicht destoweniger in ihrem Creyß, wie vorstehet, in Bereitschafft 
stellen, zu Widerstand gefast machen und darzu und damit Macht haben der andern ihren 
nechst anreynenden zweyer Creyß Obersten und denen Zugeordnete um Hülff anzuruffen und 
sie an gelegene Malstatt auf eine bestimte Zeit zu Berathschlagung nothwendiger Hülff zu 
erfordern, darauf auch die erorderte Creyß-Oberste und Zugeordnete durch sich selbst, oder 
wo einer fürstliches Stands wäre, durch einen verständigen und der Kriegs-Sachen erfahrnen 
Rath unweigerlich und ohne einige aufzügige Außflucht oder Außrede, als ob sie nicht die 
nechst gesessene Creyß wären, oder was dergleichen, unter was gesuchtem Schein es zu 
Entschuldigung erdacht werden möchte, zu erscheinen und die Maß oder Hülff, worauf und 
wie hoch die zu stellen, samt des anruffenden Creyß Obersten und deme Zugeordneten zu 
berathschlagen und zu beschliessen schuldig seyn.  
 



§ 63. Wo nun dieser, des Anruffenden und der andern zweyer Erforderten und ihrer 
Zugeordneten, Creyß bestimte Hülff auch nicht starck genug wären, die mehr berührte 
Kriegs-Empörung, Musterplätz, andere Rottirung und thätliche Vergewaltigungen, so 
fürstünden, sich gegen denselben zu entsetzen, zu trennen und abzuwenden, alsdann sollen sie 
sich nicht destoweniger mit ihrer Hülff in Rüstung und Bereitschaft stellen, auch nach 
Möglichkeit den Widersachern, Vergewaltigern oder Beschädigern begegnen, und dannoch 
daneben Macht und Gewalt haben, noch zweyer anderer Creysen, die den vorigen dreyen 
nicht zum weitesten entlegen, Obersten und ihnen Zugeordnete fürter auch zu sich zu 
erfordern, ferrer zu berathschlagen und zu schliessen, wie und welcher Gestalt und auf was 
Maß mit derselben zweyer nachgeforderter Creyß Hülff sie sich des obliegenden Lasts zu 
erretten und zu erwehren; und sollen abermals diese zween Obersten samt ihren Zugeordneten 
auf der vorigen drey Erfordern ohn Außrede, als ob andere Creyß näher dann die ihre 
gesessen, oder einiger anderer Entschuldigung zu erscheinen, mit zu handeln, zu rathschlagen 
und zu schliessen schuldig seyn. 
 
§ 64. Und sollen in oberzehlten Fällen, nemlich da eins oder dreyer und auch fünffer Creyß 
Hülff vermög dieser Ordnung in Anzug und ins Feld gestellt, derselbigen Creyß Obersten und 
Zugeordnete die Kayserliche Maj. oder in deren Abwesen aus dem Reich Uns ihres 
Vorhabens, und was sie dazu verursacht, in Schrifften unverzüglich und in Unterthänigkeit, 
der Sachen Wissens zu haben, verständigen und vergewissigen, und nicht destoweniger mit 
der forgenommenen Gegenwehr dieser Ordnung gemäß fürschreiten. 
 
§ 65. So sich dann abermals die Sachen noch beschwerlicher und so eine grosse Empörung 
ereugte, daß des beschwerten Creyß und der andern vier Creyß bestimte Hülff dagegen nicht 
fürträglich oder starck genug, und dieselben Creyß-Obersten und ihnen Zugeordnete ermessen 
würden, daß aller Creyß Hülff vonnöthen seyn wolt, alsdann sollen dieser fünf Creyß 
Obersten und Zugeordnete, wie die Sachen geschaffen und fürgehen, mit allem nothwendigen 
Bericht der schwebenden Empörungen und Sorglichkeiten Unserm Neven und Churfürsten, 
dem Erzbischof zu Mayntz etc., dasselbig unverzüglich in Schrifften zu erkennen geben, 
dessen Liebd. Wir auch an Statt der Kayserl. Mal. und für Uns selbst als Römischer König 
hiemit befehlen, setzen, ordnen und wöllen, daß sein Liebd. als Ertz-Cantzler des Reichs im 
Namen und von wegen der Kayserl. Majestät, und wo die ausserhalb des Reichs wäre, 
Unsertwegen und an Unser Statt die andern Churfürsten, auch von den Fürsten sechs, und 
dann [einen] von der Prälaten, [zwei] Grafen und Herren, von der Städt wegen auf einen 
bestimten Tag gen Franckfurt am Mayn zusammen beschreiben und erfordern, und damit 
auch gleich alsbald allen Bericht, wie der seiner Liebd. von den fünff Creyß-Obersten und 
Zugeordneten überschickt, der Kayserlichen Majestät, oder wo die ausserhalb des Reichs 
wäre, Uns mit Benennung des angesetzten Tags gen Franckfurt, wie vor vermelt, ohne alles 
Verziehen schrifftlich anzeigen und zufertigen, damit Ihr Liebd. und Kayserl. Maj. Ihre oder 
Wir Unser Commissarien auch zu schicken wissen; und sollen die beschriebene Churfürsten, 
Fürsten, Prälat, Graf und Stadt persönlich oder durch ihre Vollmächtige erscheinen und die 
Sachen ferner nothwendig zu Beförderung gemeiner Wolfahrt berathschlagen und von wegen 
ihr selbst, auch anderer Stände erwegen, ob und wie viel aus den übrigen fünff Creysen oder 
die alle zu erfordern. 
 
§ 66. Und im Fall, da die Kayserl. Maj. Ihre oder Wir Unsere Commissarien auch dahin zu 
der Berathschlagung und Handlung schicken, alsdann sollen die Churfürsten, deputirte 
Fürsten und Stände ihre räthliche Bedencken jederzeit an dieselbigen Ihrer Liebd. und 
Kayserl. Majest. oder Unsere Commissarien gelangen lassen, und darüber sich Ihre Liebd. 
und sie mit ihnen an Statt der Kayserlichen Majestät oder Unser als der Häupter, wie 
bräuchich und herkommen, vergleichen und vereinigen. Und da beschlossen, daß der andern 



fünff Creyß, deren etlicher so oder aller Hülff auch aufzufordern, so sollen dieselbige ferrer 
aufgeforderte Creyß ihr bestimte Hülff auch unweigerlich zu schicken schuldig seyn. 
 
§ 67. Und so abermals die versamlete Churfürsten, deputirte Fürsten und Stände samt der 
Kayserl. Majest. oder Unsere Commissarien ermessen würden, daß aller Creyß bestimte Hülff 
auch nicht gnugsam, alsdann sollen sie fürter die Ding an die Kayserl. Majest. und Uns 
gelangen, damit Ihr Liebde und Kayserl. Majest., auch Wir als Röm. König in solchen 
Beschwerlichkeiten, Unsern hohen tragenden Aemptern nach, Uns den Ständen des Reichs 
berähtlich und behülfflich haben zu erweisen, und da es auf Anzeig und Gutachten der 
Churfürsten die Nothdurfft erfordern solt, ohn allen Verzug ein gemeine 
Reichs-Versammlung haben fürzunehmen und auszuschreiben. 
 
§ 68. Es sollen auch die erscheinende Churfürsten, deputierte Fürsten und Stände oder deren 
abgefertigte Befehlshaber, unangesehen obgleich aus ihnen einer oder mehr ausblieben oder 
die Ihren nicht schickten, in Sachen ungehindert auf angesetzte Zeit procediren, vollnfahren 
und schließlich handeln allermassen, als ob sie alle zugegen. 
 
§ 69. Und damit die Obersten und ihnen Zugeordnete ihre Befelch und Aempter desto 
richtiger und fürderlicher zu vollstrecken, wo dann auf Erforderung ihr, der Obersten, einer 
oder mehr Zugeordnete aus ehehaffter Verhinderung nicht erscheinen könten, so sollen nicht 
destoweniger der oder die Obersten mit den Erscheinenden und Gegenwärtigen (deren doch 
nicht weniger dann drey eines jeden Creyß seyn sollen) in vorstehender Creyß-Sach die 
Nothdurfft ihrem zugestellten Befelch gemäß zu handeln Macht und Gewalt haben, und was 
also durch den oder die Obersten sampt ihren Zugeordneten, wie obstehet, durch das Mehr 
beschlossen wird, getreulich nicht weniger, als ob sie alle beysammen gewesen, vollnzogen 
werden. 
 
§ 70. Ferner sollen der Oberst und die Zugeordnete nicht allein im Fall, da ein Creyß-Stand 
mit der That allbereit wider den Landfrieden bekriegt, belägert, überzogen oder sonst 
beschädigt wäre, sich ihres Ampts, wie obgesetzt, gebrauchen, sondern auch, so ein offenbahr 
Gewerb und Empörung, welche über ein Creyß oder Stand desselben gehen solten, kündlich 
und wissentlich vor Augen, und dannoch kein Angriff beschehen wäre, wie auch künfftiger, 
vorstehender Unrath abgewendt und fürkommen werden möcht, und dann, welcher Gestalt, da 
ein versammlet Kriegs-Volck zum Theil oder gäntzlich zertrennt, Versehung zu thun, daß sich 
dasselbig nicht wiederum zusammen schlage, erwegen, und, was sie entgegen fürzunehmen 
für gut achten und schliessen, das soll (doch nicht über die bestimte Hülff, hieunden zu 
vermelden) würcklich vollenzogen werden, und dann auch eines beschwerten Creyß, oder 
dem Beschwernuß fürstehet, Oberster und ihm Zugeordnete gleich alsbald auf jetzigem und 
obbesetzten Fällen gleich zu Anfang der einfallenden Handlung anderer nechtgesessenen 
Creyß Obersten und Zugeordnete zu sich zu erfordern Macht haben, alle Sachen mit ihrem 
Rath zu dirigiren und fürzunehmen. 
 
§ 71. Und nachdem zu Erhaltung stattlicher Vollziehung dieser Ordnung vonnöthen, daß die 
Obersten und ihnen Zugeordnete nicht allein in oberzehlten Fällen und obberührter Massen 
sich ihres Amptes und Befelchs gebrauchen, sondern auch gegen den Landfriedbrechern und 
andern die Kayserliche gesprochene Acht, Urtheil und andere Poen und Straff, so sie 
ordentlicher Weiß darein gefallen zu seyn mit Recht erkennt und erkläret werden, zu 
exequiren, so ist der Weg der Execution in der Cammer-Gerichts-Ordnung hiebevor darinn 
gestellt und begriffen, revidirt, besichtiget, ferrer berathschlagt und auf diese Handhabung 
auch zu reguliren verglichen, wie unter dem Titul: Von Execution und Vollnziehung der 
Urtheil, und was dem anhangt, begriffen. 



 
§ 72. Ob auch der Oberst und ihm Zugeordnete nach Gelegenheit der Sachen zu Beförderung 
gemeines Friedens und Fürkommung weiters Unraths für rathsam und gut ansehen würden, 
einen Anstand oder Frieden zu machen oder anzunehmen, darauf sollen sie in Beyseyn der 
Beschädigten und derjenigen, so die Sachen mit belangt, zu handlen und solchen Anstand 
oder Frieden, doch anders nicht dann mit Bewilligung der Beschädigten, einzugehen und 
aufzurichten Macht haben.  
 
§ 73. Und obwohl, wie obgemelt, die Obersten aus den Creyß-Ständen nach eines jeden Creyß 
Gelegenheit zu erwehlen und ihnen obgesetzter Gewalt und Befelch zuzustellen, so sollen 
doch dieselbige Churfürsten, Fürsten oder Stände, so zu solchem Ampt gezogen, hierdurch 
sich keiner Hochheit über andere Stände annehmen oder sich unter dem Schein dieses Ampts 
Verwaltung in einige Superiorität über die andern einzudringen oder ferrers Gewalts und 
Machts über sie, dann ihnen vermög dieser Ordnung zugestellt, anmassen. 
 
§ 74. Neben dem soll es auch jederzeit zu der Creyß-Ständen Willen und Gefallen stehen, 
ihrer Gelegenheit nach einen Obersten seines Ampts zu erlassen und einen andern an seine 
Statt zu setzen. Entgegen auch der Oberst zu solchem Ampt nicht für und für verbunden, 
sondern dasselbig nicht länger dann sein Gelegenheit, doch nicht weniger als ein Jahr lang, 
solches zu tragen schuldig seyn. 
 
§ 75. Und da einer diesem Ampt nicht länger vorseyn wolte, soll er dem ausschreibenden 
Creyß-Fürsten solches sechs Monat zuvor zu erkennen geben, die andern Creyß-Stände haben 
zu beschreiben oder da der ausschreibende Creyß-Fürst selbst ein Oberster wäre, daß er auch 
zuvor die andern de sselbigen Creyß Stände gleicher Gestalt beschreibe und vor ihnen sein 
Ampt aufsage, darauf sie alsbald einen andern an des Abgestandenen Statt zu setzen. 
[...] 
§ 77. Wo sich auch zutrüge, daß in einem Creyß ein Oberster selbst gegen einem andern 
Stand desselbigen oder eines andern Creyß thätliche Handlungen fürnehme, Rottirung oder 
Versammlung eines Kriegsvolcks zu Roß und Fuß verursachte oder, in was Wege das seyn 
möcht, wider den Land-Frieden sich empörte oder auch in seinem Ampt säumig wäre, auf 
Anzeig und Anruffen der Ständen, auch anderer Creyß-Obersten sich der Sachen nicht 
annehmen, in Nothfällen seines Ampts sich nicht wolt finden lassen, ausser Lands thäte oder 
Todes verfiele, dardurch denjenigen, so andere zu beschädigen oder den gemeinen Frieden zu 
betrüben vorhätten, Statt und Raum ihr Vorhaben fürzusetzen gegeben würde und sie desto 
ungehinderter aufkommen und ihr Vorhaben fürbringen möchten, auf diese Fäll der 
Verhinderung und hinderlicher Vollenziehung dieses Ampts Verwaltung des Obersten soll in 
einem jeden Creyß einer aus den Zugeordneten Befelch haben, da der Oberst also sein Ampt 
auf Anzeig und Anruffen nicht thäte, thun könte oder wolte, daß einer aus den Zugeordneten 
desselbigen Creyß, auch specialiter darzu gleich alsbald in Annehmung des Obersten zu 
benennen, auf Anruffen eines Standes oder Creyß sich des Obersten, der sich, wie obgemeldt, 
also säumig erwiese, Gewalts zu unterfangen und an des Obersten Statt als ein 
Nachgeordneter die Sachen zu vertretten. 
 
§ 78. Als dann ferner die Nothdurfft erfordert sonderlich in Kriegs-Sachen und Versammlung 
eines Kriegsvolcks im Feld zu gebrauchen, daß einer, auf welchen die andern ein Aufsehens 
zu haben, Unordnung zu fürkommen, fürgesetzt sey, haben Wir Uns mit der Churfürsten 
Räthe, erscheinenden Fürsten, Ständen und Botschafften, und sie sich entgegen mit Uns 
weiter entschlossen, auf die Fäll, da dreyer oder auch fünffer Creyß Obersten und denen 
Zugeordnete, wie vorstehende Beschwerlichkeiten abzuwenden, zu berathschlagen, die Hülff 
ins Feld zu bringen und dann gegen dem Feind oder Beschädigern zu handlen, zusammen 



kommen, daß um mehrer Richtigkeit willen der Oberst des Creyß, der die andern erstlich 
erfordert, unter ihnen, den Obersten, ein fürgesetzter Oberster sein, dafür gehalten, die Sachen 
in Berathschlagungen proponieren, umfragen, die letzte Stimme haben und dirigiren, auch in 
Kriegs-Sachen, da sie ihre Hülff zusammen stossen, im Feld gegen den Feinden, 
Beschädigern, oder die sich zusammen rottiren, und andern obgesetzten Fällen als der oberst 
Hauptmann seyn und gehalten werden soll; doch daß er solches alles mit Rath und Vorwissen 
der andern Obersten und Zugeordneten, so viel deren bey handen, fürnehme und handle, auf 
den auch die andere bey ihm erscheinende Obersten und Zugeordnete ein Aufsehens und 
diesen als ihren fürgesetzten Obersten haben und halten sollen. 
 
§ 79. Da aber auf versammelter fünf Crayß-Obersten Anlagen die Churfürsten, deputirte 
Fürsten und Stände zusammen beschrieben, in ihren Berathschlagungen für rathsam erachten 
und schliessen würden, daß auch der andern Creyß bestimmte Hülff den vorigen fünffen 
zuzuthun und ins Feld zu bringen, so sollen auch sie, die Churfürsten, deputirte Fürsten und 
Stände, sich in solchem gemeinen Werck zu entschliessen und zu vergleichen haben, wen sie 
alsdann zu einem Obersten in gemein gebrauchen und wie sie den mit gebührlichem Staat 
unterhalten wöllen. 
 
§ 80. Ferner als hievor vielfältig von einer gewissen, bestimmten Hülff, so ein jeder Creyß in 
obgesetzten Fällen leisten soll, Meldung beschehen und für nützlich und fürträglich 
angesehen, daß auch allhie auf gegenwärtigem Reichs-Tag dieselbig auf ein Gewisses zu 
setzen, so sollen diese Hülff auf des Heil. Reichs Anschläg dergestalt in einem jeden Creyß 
geleistet werden, daß ein jeder Creyß-Stand sein Anzahl zu Roß und Fuß, ihme angesetzten 
Anschlag nach auf des Obersten seines Creyß Erfordern unweigerlich und unsäumlich an das 
Ort, dahin er bescheiden, und zu benannter Zeit abfertigen; und soll kein Stand die Hülff über 
die Anzahl des einfachen Anschlags ohn ferner Vergleichung der Churfürsten, deputirten 
Fürsten, Ständen oder auch gemeiner Reichs-Versammlung zu leisten oder zu schicken 
schuldig seyn. 
 
§ 81. Und demnach ein Kriegs-Volck zu Roß und Fuß zu Vollstreckung fürgenommens 
Wercks im Feld und sonst nach Gelegenheit seiner Anzahl etliches Geschütz, Artillerey, 
Munition, und was darzu gehörig, vonnöthen, so sollen die Stände eines jeden Creyß sich mit 
einer gewissen, zimlichen Anzahl Geschütz, in gemein zu gebrauchen, gefast machen oder 
sich, bey wem sie unter ihnen jederzeit solches finden und nehmen mögen, vergleichen und 
entschliessen, damit sie im Fall der Noth dessen nicht in Mangel stehen, auch ein Creyß dem 
andern, wo es die Sachen erfordern, fürsetzen und zu Steuer kommen möge. 
 
§ 82. Dieweil nun diese Hülff zu Vollnziehung des hievor gesetzten Fried-Stands, Execution 
und Handhabung des Land-Friedens, zu Erhaltung gemeiner Sicherheit und Ruhe, daß auch 
ein jeder bey dem Seinen desto getröster bleiben möge, fürgenommen, und die Ständ des 
Reichs und Obrigkeiten diesem heilsamen Fürnehmen desto steiffer nachsetzen, auch 
desjenigen, so zu gemeiner Wohlfahrt und eines jeden Gedeyen, gelangen, erfolgen und 
erschwingen mögen, so haben Wir Uns mit den Ständen und Bottschafften, und sie hinwieder 
sich mit Uns verglichen und entschlossen, daß derwegen eine jede Obrigkeit Macht haben 
soll, ihre Unterthanen, geistlich und weltlich, sie seyen exempt oder nicht exempt, gefreyet 
oder nicht gefreyet, mit Steuer zu belegen, doch höher und weiter nicht, dann so ferr einer 
jeden Obrigkeit gebührend Antheil auf des Reichs Anschläge jedesmals, so und wann die 
Hülff und wie lang die zu leisten sich erstreckt, und die Unterthanen hierinn zu gehorsamen 
schuldig, sind, denen auch die bestimmte Maß derselbigen Hülff zu förderst eigentlich und 
ausdrücklich kundbar und namhafft gemacht weren soll; daß auch der Kayserliche Fiscal 



gegen den Ungehorsamen vor dem Kayserl. Cammer-Gericht, wie gewöhnlich und sich 
gebührt, procediren und die zu Bezahlung anhalten soll. 
 
§ 83. Damit auch ferrer in einem jeden Creyß des Reichs Anschläge, wie die in der Matricul 
befunden, desto völliger geschickt, und diese angestellte, bestimmte, zur Erhaltung gemeines 
Friedens hoch nothwendige Hülff so viel desto stattlicher, ansehnlicher und fürträglicher ins 
Werck gebracht werden möge, so sollen die Stände, so durch andere ausgezogen und nicht in 
possessione vel quasi libertatis sind, ein jeder neben andern Ständen seine gebührende Anlag 
vermög des Reichs Anschläge in diesen Hülffen selbst entrichten, oder aber die ausziehende 
Stände, für sie unabbrüchig zu bezahlen schuldig seyn, doch den Eximenten oder 
ausziehenden Ständen in andern Fällen an ihren Gerechtigkeiten nichts benommen. 
 
§ 84. Und damit obgedingter Frieds-Stand, der aufgerichte Land-Fried, und was hievor in 
dieser Ordnung statuiert und gesetzt, zu Erhaltung gemeiner Sicherheit desto beständiger und 
gantz unverhinderlicher, auch unmangelhafftiger gehandhabt und in dem allen stattliche 
Vollenziehung beschehe, so soll auch ein jeder Creyß in gemein auf nothwendige und 
tügliche Befelchs-Leut in Kriegs-Sachen und Handlungen neben seinen Obersten und 
Zugeordneten bedacht und derselbigen, im Fall der Nothdurfft sie zu gebrauchen, vergewisset 
und hebig seyn, indem ein jeder Creyß nach seiner Gelegenheit über das, so einem jeden 
Creyß-Stand seinen Anschlägen nach insonderheit obliegt, gebührliche und nothwendige 
Fürsehung thun soll. 
[...] 
§ 87. Nachdem aber ein jeder Churfürst, Fürst und Stand sein Chur- und Fürstenthum, Land 
und Gebiet, auch Strassen rein und darzu nothdürfftige streiffende Rotten zu erhalten und die 
Versehung, damit sich nicht muthwillige Leut in seiner Obrigkeit zusammen schlagen und 
andere beschädigen, zu thun schuldig; was dann einem jeden hierauf lauffen oder aufgehen 
wird, solches soll auf gemeine Creyß-Stände nicht gelegt werden, sondern es derselbig 
Churfürst, Fürst oder Stand für sich und auf sein eigen Kosten verrichten. 
 
§ 88. Wo sich dann [...] thätliche Handlungen in einem Creyß, den Fried-Stand, Land-, auch 
gemeinen Frieden zu betrüben und dem zu entgegen jemand zu beleidigen, dermassen 
zutrügen, daß der Obrist und Zugeordnete desselben Creyß Hülff, habendem obgesetztem 
ihrem Befelch nach, zusammen erfordern thäten und zu Feld ziehen würden, alsdann soll ein 
jeder Stand des Creyß sein Antheil auf die Anschläge, wie obbestimmt, zu Roß und Fuß 
schicken, dieselbigen auch aus seinem Seckel unterhalten und versolden. Was aber in diesem 
Fall in gemein auf Haupt- und Befelchs-Leut, Artillerey, Munition, Kundschafft und anders 
aufzuwenden, das sollen die Stände desselben Creyß auch in gemein, doch ein jeder seiner 
Gebührnuß auf die Anschläge, entrichten und bezahlen, auch jederzeit, damit in diesen 
gemeinen Ausgaben Unrichtigkeiten nicht einfallen, zu der Nothdurfft gefast und darzu bereit 
seyn, darüber sich auch die Creyß-Stände zu vergleichen. 
 
§ 89. Da aber einem vorstehenden Unrath, wachsenden Feuer und thätlichen Beschädigungen 
zu begegnen, zweyer, dreyer oder fünff Creyß Hülff auf Ermessen der Obersten und 
Zugeordneten zusammen erfordert und gebracht würden, alsdann sollen den gantzen Kosten, 
so auf ein solch Expedition oder Werck anzuwenden, alle des Reichs Creyß sämtlich zu 
tragen und zu bezahlen schuldig seyn. 
 
§ 90. Damit aber in diesem, da das Geld nicht gleich alsbald zu Unterhaltung des 
Kriegs-Volcks und Kriegshandlung aus allen Creysen nach eines jeden Antheil auszutheilen 
und zusammen zu bringen, Unrichtigkeiten und dem fürgenommenen Werck Zerrüttungen 
nicht erfolgen, so sollen die Stände derselben erforderten Creyß ein jeder sein Anzahl zu Roß 



und Fuß auf die Anschläge aus seinem Seckel zu füraus unterhalten und versolden. Was dann 
in gemein, wie auch bey nechst vorgesetztem Fall gestellet, anzuwenden, das sollen 
derselbigen dreyer oder fünff Creyß Stände auch in gemein auf vorangeregte Wege 
zusammen tragen, entrichten, voraus erlegen, und aber nochmals alles, was die Ständ der 
erforderten Creyß insonderheit und gemein erlegt, entricht, versoldet und bezahlet, in 
währender Handlung oder nach vollendeter Sachen, wie in dem die Gelegenheit zu treffen, in 
ein Summa und glaubwürdige, unterschiedliche Rechnung zusammen gebracht und durch die 
Obersten und Zugeordneten auf alle des Reichs Creyß und deren Stände (doch einem jeden 
seinen Anschlägen nach) ausgetheilt, aufgelegt und von einem jeden sein Gebührnüß, die er 
auch zu geben schuldig seyn soll, eingebracht und an bestimmt Ort erlegt werden. 
[...] 
§ 92. Im Fall aber, da über die fünff Creyß etliche mehr der andern, aber doch nicht alle, 
aufgefordert oder aufgemahnt würden, so soll es abermals des Unkostens halben, wie bey den 
fünff Creysen davon vermeldet, denselbigen auf alle des Reichs Creyß auszutheilen gehalten 
werden. 
[...] 
§ 96. Es soll auch diese Ordnung und Handhabung des Fried-Stands und Land-Friedens gegen 
denjenigen, so im H. Reich Teutscher Nation Vergadderungen, Versammlungen, 
Aufwicklungen und Rottirungen der Kriegs-Leuth zu Roß und Fuß anstifften, auch wider 
diejenigen, welche die Ständ des Reichs, so jetzt bemeldtem der Kayserl. Majestät Unserm 
und des H. Reichs Land-Frieden unterworffen und in Land-Friedbrüchigen Sachen an dem 
Kayserl. Cammer-Gericht Recht nehmen und geben, vergewaltigen, bekriegen, überziehen, 
ihr Land und Leuth, Hab und Güther wieder berührten Land-Frieden einzunehmen und sie zu 
beschädigen unterstünden, auch verstanden und vollzogen werden. 
 
§ 97. Ferner, nachdem es ein gantz vergebenlich Werck, gute und vernünfftige Ordnungen, 
Constitutionen und Satzungen aufzurichten, wo dieselbe nicht gehandhabt, würcklich 
vollnzogen und die Ungehorsamen oder Säumigen mit Ernst darzu angehalten und dieser 
hochnothwendiger Handhabung und Execution desto festiglicher nachgesetzt und die so viel 
weniger zu nicht gemacht werden möge, so haben Wir Uns mit der Churfürsten Räthe, 
erscheinenden Fürsten, Ständen, Bottschafften und Gesandten entschlossen, da einer oder 
mehr Churfürst, Fürst oder Stand auf Ersuchen des Obersten und der Zugeordneten seines 
Creyß sein Anzahl zu Roß und Fuß auf obbestimmte Zeit und Malstatt nicht schickte und 
sonst, was ihm zu andern gemeinen Ausgaben gebührt, jederzeit nicht erlegte (wie er in Krafft 
dieser Ordnung, Constitution und Satzung zu thun schuldig, pflichtig und verbunden seyn 
soll), sondern sich in dem ungehorsam oder säumig erwiese, daß alsdann der Oberst und 
Zugeordnete desselbigen Creyß den ungehorsamen oder säumigen Stand über das erst 
beschehen Erfordern weiter ersuchen und ermahnen sollen, sein oder ihre Gebührnüß zu thun 
und, was er oder sie schuldig, zu erstatten, dardurch ihme oder ihnen selbst für Schaden und 
Nachtheil zu seyn. Im Fall aber er oder sie abermals auf sein oder ihrer Ungehorsam 
verharreten und weiter säumig wären, so soll der Oberst von wegen des gantzen Creyß 
Interesse, und mag der Stand, dem aus solcher Saumnuß und Ungehorsam Schaden 
zugestanden wär, von wegen empfangenen Schadens gegen dem Säumigen oder 
Ungehorsamen an dem Kayserl. Cammer-Gericht klagen und gegen ihm bis zu endlichem 
Spruch fürschreiten, und was erkant, durch den Obersten mit Rath seiner Zugeordneten (darzu 
sie auch andere Crayß auf Maß und Weiß, wie obgesetzt, zu erfordern) würcklich exequirt 
und vollnzogen werden. 
 
§ 98. Und befehlen hierauf und gebieten dem Kayserl. Cammer-Gericht und Beysitzern, daß 
sie in diesen Fällen auf Anruffen der jetztgemeldten klagenden Theil zu dem schleunigsten 



summarie, simpliciter et de plano, alle vergebliche Exceptionen abzuschneiden, procedieren 
und vollnfahren. 
[...] 
§ 100. Anlangend ein gantzen Creyß, auf dem Fall sich einer ungehorsam oder säumig 
erzeigte, so soll es zu der Churfürsten, deputirten Fürsten und Ständen Consultation, 
Berathschlagung und Bedencken stehen, was jedesmal nach Gelegenheit der Zeit und Läufft 
gegen einem solchen Creyß fürzunehmen, was auch sie sich hierüber entschliessen und 
vergleichen, dem soll fürter nachgesetzt werden. 
 
§ 101. Und soll wider alles, was obgesetzt, niemands, was Würden, Stands oder Wesens der 
sey, einige Gnad, Privilegien, Freyheit, Herkommen, Bündnüß und Pflicht, von der 
Kayserlichen Majestät, Uns oder andern hievor ausgangen und verfast, in dem und die in 
einige Weiß wider diese Ordnungen geseyn oder thun möchten, mit was Worten, Clausuln 
und Meynungen die gesetzt und verpflichtet wären, schützen, schirmen, verantworten, 
befreyen oder ausziehen in keine Weiß. 
 
§ 102. Damit dann, was obverglichene Ordnung und Satzungen den Creyssen zu verrichten 
auflegen, auch unverzüglich ins Werck gericht werde, und ein jeder Creyß zu auferlegten 
Nothwendigkeiten sich gefast machen und seyn möge, so sollen die Chur- und Fürsten, so die 
Creyß zu beschreiben, unverlängt nach Dato dieses Reichs-Tags Abschied innerhalb zweyer 
Monat sich in allem und jedem, was ihnen obgesetzte Ordnung und Satzungen auflegen, in 
Bereitschafft schicken, Obersten, denen Zugeordnete wehlen, Befelchsleut bestellen, auch 
worauf, wie hoch und wie sie sich mit Geld zu nothwendigen eines jeden Creyß Ausgaben zu 
belegen und dasselbig zusammen zu tragen, anzustellen, auch über das allhie allbereit 
Beschehen Nachsehens haben, wie hoch sich der Stände ihres Creyß Hülff zu Roß und Fuß 
dieser Zeit noch richtig und würcklich geleist werden möge. 
 
Ordnung wegen des Kammer-Gerichts 
 
§ 104. Ferner, nach dem obgesetzter verglichener und gebottener Fried-Stand in Religion, 
prophan und weltlichen Sachen, auch Handhabung und Vollnziehung desselbigen ohn ein 
beständig, ordentlich Recht nicht wol zu erhalten, und dann in der Passauischen Vertrags-
Handlung etliche Mängel, die Cammer-Gerichts-Ordnung betreffen, mit eingezogen, darauf 
die Sachen derwegen in dem Vertrag, daselbst den 16. Julii, anno etc. im zwey und 
funfftzigsten aufgericht, dahingestellt, da etwas beschwerlichs oder bedencklichs in dieser 
Ordnung sich ereugen wolt, dieweil die mit gemeiner Stände Bewilligung in gemeiner Reichs-
Versammlung aufgericht und beschlossen, daß die beständiglich nicht, dann durch die 
Kayserl. Majest. und gemeine Stände in gemein, oder aber, so viel es die Gelegenheit 
erleiden, durch den ordentlichen Weg der Visitation gemelts Cammer-Gerichts oder sonst 
möchte geändert und erledigt werden, und dann die Beförderung und Abhandlung geschehen 
solt, daß die Verwandten der Augspurgischen Confession am Kayserlichen Cammer-Gericht 
nicht ausgeschlossen würden, zu dem in gemeldten Vertrag einverleibt, daß die Form der 
Beysitzer und andern Personen und Partheyen Eyds, zu Gott und den Heiligen oder zu Gott 
und auf das Heilig Evangelium zu schweren, denen, so schweren solten, hinführo frei zu 
lassen: 
[...] 
§ 106. Als unter anderm, daß hinführo der Cammer-Richter und Beysitzer sammtlich und 
sonderlich, dergleichen alle andere Personen deß Cammer-Gerichts von beyden, der alten 
Religion und der Augspurgisehen Confession, präsentirt und geordnet werden mögen. 
 



§ 107. Und dann, dieweil beyderseits Religions-Verwandte an dem Kayserl. Cammer-Gericht 
anzunehmen, aber sich der ein Theil den gewöhnlichen Eyd in der Form zu Gott und den 
Heiligen zu schweren, beschwert, derowegen im Passauischen Vertrag die Form der Beysitzer 
und anderer Personen Eyd zu Gott und den Heiligen oder zu Gott und auf das Heilig 
Evangelium zu schweren, denen, so schweren sollen, frey gestellt, daß die Form des Eyds 
oder Juraments (allerhand ungereimtes, so aus diesen zwyspaltigen Formen am Kayserlichen 
Cammer-Gericht künfftiglich erfolgen möcht, zu vermeyden) auf ein gewisse Maaß, als 
nemlich auf Gott und das Heilig Evangelium zu stellen. Zu dem, daß Cammer-Richter und 
Beysitzer auf den obgesetzten Frieden und Fried-Stand in Religion- und andern Sachen, auch 
Handhabung des Friedens so wol als auf andere Constitutionen deß Reichs sprechen und 
erkennen sollen. 
 
§ 108. Daß auch in der Verfassung von Execution und Vollnziehung der Urtheil in dieser 
Cammer-Gerichts-Ordnung in etlichen Articuln derselbigen auf die Ordnung der Handhabung 
und Execution des Fried-Stands und Landfriedens obgesetzt nothwendige Enderung 
geschehen soll. 
[...] 
§ 110. Als dann etliche mehr Articul in der Cammer-Gerichts-Ordnung auch zu erwegen 
fürbracht, in denselbigen aber ausserhalb beständigs Berichts der Cammer-Richters und 
Beysitzern dißmal Enderung einzuführen nicht für rathsam angesehen, haben Wir die in ein 
Memorial-Zettel zusammen fassen lassen und Uns mit der Churfürsten Räthe, erscheinenden 
Fürsten und Bottschafften entschlossen, daß auf den ersten Tag des Monats Maji 
schierstkünfftig des Kayserl. Cammer-Gericht ordentlicher Weiß durch der Kayserl. Majest. 
Commissarien und der Ständ Visitatores, denen dißmals die andere Churfürsten, so zu dieser 
Visitation vermög der Cammer-Gerichts-Ordnung ordentlich nicht beschrieben, auch von den 
geistlichen und weltlichen Fürsten der Ertz-Bischoff zu Saltzburg und Hertzog zu 
Würtenberg, von der Prälaten der Apt zu St. Cornelius-Münster, der Graffen und Herrn 
Wilhelm Graf zu Nassau und Catzenelnbogen etc. und die Stadt Ulm von der Frey- und 
Reichs-Städt wegen bey angeregter Visitation zu seyn oder ihre Räth und Befelchhaber dahin 
zu schicken und diese vorstehende Visitation gebührlicher Weiß vollnbringen zu helffen, 
zugeordnet, vermög und innhalt der Ordnung visitirt werden sollen. 
[...] 
 
Ordnung wegen Moderation der Anschläge 
 
§ 115. Neben obgesetzten hochwichtigen deß Heil. Reichs Obliegen, Religion, Fried und 
Recht belangend, sind Wir, auch der Churfürsten Räth, erscheinende Fürsten, Ständ und 
Bottschafften auf etlicher hoher und niederer Ständ in nicht geringer Anzahl um Ringerung 
ihrer Anschläge beschehen Ansuchen und Suppliciren wiederum von neuem eins 
Moderations-Tags halben Nachdenckens zu haben bewegt und verursacht worden. 
[...] 
§ 117. Wo einer oder mehr Stände wären, so sich in vorigen Anschlägen zu hoch beschwert 
zu seyn erachten, und noch nicht geringert oder weitere Ringerung begehrten, daß der oder 
dieselbige Stände alle ihre Beschwernüssen mit der Ursachen, warum ihm oder ihnen die 
begehrte Ringerung geschehen solle, auch wie weit er oder dieselbe sich geringert zu werden 
begehren, nach Ausgang dieses gegenwärtigen Reichs-Tags und dato diß Abschieds inwendig 
den nechsten vier Monaten ohn längern Verzug in den oder die  Creyß, darunter der oder 
dieselbe Beschwerten gehörig, denen, so die Creyß zu beschreiben haben, in Schriften 
verschlossen übergeben sollen. 
 



§ 118. Und soll alsdann nach solcher Ubergebung und nach Ausgang der vier Monaten der 
oder die, so allein die Creyß, darin Beschwerungen übergeben sind, zu beschreiben haben, 
fürter innerhalb zweyer Monaten ein jeder seinen Creyß, darein der oder die Beschwerten 
gehörig, an gelegene Malstatt und auf ein nemlichen Tag (innerhalb itzt bestimmter zweyer 
Monat zu benennen) beschreiben und erfordern, welche Creyßstände, darin solche 
Beschwerungen fürkommen und obberührter Massen beschrieben sind, auf ernennten Tag, 
wie obsteht, an bestimmter Malstatt ungeweigert erscheinen und zusammen einkommen 
sollen. Wo aber einer, so der Creyß einen zu beschreiben, selbst beschwert seyn und 
Ringerung begehren würde, der soll seine Beschwerungen alsdann auf solchem Creyß-Tag 
fürbringen. 
 
§ 119. Nachdem dann jeder Creyß, darin Beschwerungen fürkommen, also beschrieben, und 
desselbigen Creyß Stände auf Zeit und Malstatt ihnen, wie obsteht, benennt ankommen sind, 
so sollen durch jedes Creyß Verwandten alsdann zwo Verordnungen fürgenommen werden 
und geschehen. Erstlich sollen sie alsbald verordnen aus jedem Creyß, darin Beschwerungen 
fürgefallen, etliche Personen, welche die Erkündigung der Beschwernüssen, so in demselben 
Creyß, daraus die Verordneten genommen, fürbracht seyn, zum fleissigsten zu thun aufgelegt 
werden solle. Zum andern sollen sie auch alsbald verordnen aus jeglichen Creyß zwo 
Personen, eine aus den geistlichen und die andere aus den weltlichen Ständen, denen nach 
beschehener Erkündigung alle einbrachte Beschwernüssen sammt deren Erkündigungen von 
den ersten Verordneten (dardurch die Erkündigung beschehen) sollen zugestellt und 
übergeben werden, die Ringerung und Moderation, in Massen wie hernach folgt, darauf 
fürzunehmen. 
[...] 
§ 123. Wann dann die Beschwerungen und Ursachen dermassen erheblich, auch in der 
Erkündigung also wahr seyn von den Verordneten befunden, so sollen sie alsdann die 
Moderation ex aequo et bono iuxta arbitrium boni viri fürnehmen und thun, dergestalt, wo sie 
einen oder mehr Ständ in ihren Anschlägen zu ringern und zu erleichtern zu seyn befinden 
und den oder dieselben ringern würden, daß solche Ringerung, und wie viel der oder die 
Beschwerdten durch sie geringert, ausdrücklich vermeldet und dem oder denselben Ständen 
alsbald wiederum ein eigentlicher, gewisser Anschlag durch sie gemacht, desgleichen denen 
Ständen, den die Land, Leut und Nutzungen der Beschwerten zukommen und zugewachsen, 
der Gebühr nach auch zugelegt werde. 
 
§ 124. Wo aber die fürgewandten Beschwerungen und Ursachen zu der begehrten Ringerung 
unerheblich, oder sich nicht also erfinden würden, so sollen alsdann dieselben Verordneten, so 
solche Beschwerungen und Ursachen unerheblich geachtet, den oder die, so Ringerung 
begehret, bey seinen oder ihren vorigen Anschlägen bleiben lassen und ihnen die Ringerung 
abschlagen.  
 
§ 125. Würde dann nach solcher geschehener Moderation der Verordneten, oder aber (wo die 
Ursachen nicht erheblich geachtet) nach Abschlagung der begehrten Ringerung ein oder mehr 
Stand durch gedachte Moderation oder deren Abschlagung sich nachmals beschwert zu seyn 
befinden und es darbey nicht wolten bleiben lassen, dem oder denselben soll unbenommen 
seyn, sich für das Kayserl. Cammer-Gericht zu beruffen und in Jahrs-Frist die Sach am selben 
Kayserl. Cammer-Gericht anhängig zu machen, daselbst endlichs, unverzüglichs Austrags zu 
gewarten, dabey es ohn weiter Ersuchen erörtert werden und bleiben soll.  
[...] 
§ 129. Und damit diesem Werck der Beschreibung der Creyß halben kein ferrer Verhinderung 
fürfalle, so seynd die Fürsten, so derwegen streitig, dermassen verglichen, daß solch 



Ausschreiben unabbrüchig eines jeden Gerechtigkeit sein gewissen Fürgang inbestimmter 
Zeit gewinnen soll. 
 
§ 130. Und soll solche Moderation auf die alte Wormsische Anschläge des ein und 
zwantzigsten Jahrs angestellt und fürgenommen werden. 
 
§ 131. Es soll auch auf künfftigem Moderations-Tag der Moderatorn aus den Creysen zu 
diesem Werck geordneten Stimm und Session, auch der Creyß einbrachten Beschwerden 
halben, wie die in ihrer Ordnung abzuhandeln, dem Brauch nach, wie sonst in des Reichs 
Versammlungen herbracht, auch gehalten werden. 
[...] 
 
Ordnung wegen Vergleichung der Religion 
 
§ 139. Als dann auch auf diesem Reichs-Tag fürgenommen, gerathschlaget und verordnet 
werden sollen, durch was ziemliche und gebührliche Wege die nothwendige und heilsame 
Vergleichung und Einigkeit in der streitigen Religion und Glaubens-Sachen gesucht und 
vermittelst Göttlicher Gnaden getroffen und erlangt werden möge, welches aber von wegen 
vieler und zum Theil obvermeldter Ursachen jetzo auch nicht beschehen mögen: 
 
§ 140. So haben sich der Churfürsten Räthe, die erscheinende Fürsten, Ständ und der 
abwesenden Bottschafften und Gesandten mit Uns und Wir hinwiederum mit ihnen vereinigt 
und entschlossen, dieses Articuls Erledigung auf künfftige Reichs-Versammlung zu 
verschieben, also und mit solcher Bescheidenheit, daß von wegen Hinlegung der schädlichen 
Spaltung und Trennung in Unser Heil. Christlichen Religion und Glaubens-Sachen die Röm. 
Kayserl. Majest. Unser lieber Bruder und Herr, und wo Ihr Liebd. und Kayserl. Majest. daran 
verhindert würde, von Ihrer Liebd. und Kayserl. Majest. wegen Wir eigner Person solchen 
Reichs-Tag besuchen und dem beywohnen, dergleichen Churfürsten und Fürsten auch in 
eignen Personen erscheinen und ausserhalb kündlicher Leibs-Schwachheit und 
Unvermöglichkeit, auch andern ehhafften Ursachen nicht ausbleiben sollen; darzu auch jeder 
mit seinen Gelehrten und  Theologis sich mittlerweil dermassen verfassen und in Reitschafft 
schicken, damit nicht allein von dem Wege und Maß, dardurch die Vergleichung zu suchen, 
gerathschlagen, sondern auch alsbald darauf in der Haupt-Sach, so viel immer möglich, 
fürgeschritten, würcklich und fruchtbarlich gehandelt und geschlossen werden möge, doch 
alles vermög und innhalts des Passauischen Vertrags. 
[...] 
§ 142. Es soll auch die Session und Stimm, auch die Subscription zu End dieses Abschieds 
beschehen, einem jeden an seinem herbrachten Gebrauch und Gerechtigkeit gantz 
unnachtheilig, unschädlich und unvergreifflich seyn. 
[...] 
(Quelle: Hofmann (Hg), Quellen zum Verfassungsorganismus des Heiligen Römischen Reiches Deutscher 
Nation 1595-1815 [1976] Nr. 19). 
 
Zu § 18 (Geistlicher Vorbehalt): Die königliche Deklaration, 24. September 1555.  
Wir Ferdinand von gottes genaden, Römischer kunig ... bekennen offenlich und tuen kund 
allermenniglich mit disem brief, alß auf disem werenden reichstag bei abred und vergleichung 
des religionsfridens uns die stend und botschaften der Augsburgischen confession anhengig 
underteniglich furbracht, das etlicher erzbischofen, bischofen und anderer geistlichen und 
stiften zugehorigen ritterschaften, stet und comunen numer lange zeit und jar der 
Augsburgischen Confession religion anhengig gewesen und noch wären und wo dieselbigen 
von solcher irer angenomenen und so vil zeit und jahr hergebrachten religion von gedachten 



iren herrn und oberkaiten gedrungen werden wolten, vor und eemalen die strittig religion 
durch christenliche, freundliche und fridliche weg zu christenlichen verstand und 
vergleichung gebracht wurde, das daraus nicht gewissers zu besorgen dann weiterung und 
schedliche kriegsemporung zwischen den herrschaften und oberkaiten und den untertonen. 
Solchem aber furzukomen wäre ir undertenig bit, die geistlichen dahin zu weisen und zu 
vermugen, das sie dieselbigen ire undertonen ... der Augsburgischen confession religion 
halber unvergeweltiget und unbedrangt beleiben ... lassen und derhalben bewilligten, das 
solche untertonen in jetziger constitution des religionsfridens der notturft nach versechen 
[berücksichtigt] wurden; dargegen aber die stend ... unserer alten religion verwandten allerlai 
ursachen und begere furgewendt, also das sich beder religion stend deshalb miteinandem nit 
vergleichen kunden; das demnach wir in craft der Römischen kaiserlichen maiestat unsers 
lieben brudern und herrns uns gegebner volmacht und haimbstellung erklärt, gesetzt und 
entschaiden haben ... das der geistlichen aigen ritterschaft, stet und comunen, welche lange 
zeit und jahr her der Augspurgischen confession religion anhengig gewesen und derselbigen 
religion glauben kirchengebreuchen, ordnungen und ceremonien offenlich gehalten und 
gebraucht und bis auf heut dato noch also halten und gebrauchen, von derselbigen irer religion 
glauben, kirchengebreuchen und ceremonien hinfüro durch jemand nit gedrungen, sonder 
dabei bis zu obberürter christenlicher und entlicher vergleichung der religion unvergwaltigt 
gelassen werden sollen.  
Und auf das söllich unser declaration umb so vil desto weniger angefochten werden moge, 
haben gemaine geistliche ständt ... bewilliget, das die derogation in gemeinem religionfrid 
dises reichstags [vgl. Reichsabschied § 28] ... obberierter unser erklärung und entschaid 
unabbruchig, aber sonst bei iren wirden und creften besteen und gelassen werden soll. Des 
alles zu vestem warem urkund und merer sicherhait haben wir disen brief mit aigner hand 
underschriben und unserm anhangendem kuniglichen insigl bekreftiget ... 
(Quelle: Lautemann/Schlenke [Hg], Geschichte in Quellen III [1966], 204ff.) 
 


